Dauziger Dampfboot 


300. 


Montag, den 24. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
engafle Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


d des Weihnachtsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer d. Bl. 
erſt Donnerſtag, den 27. d. Mts., 
Abends 5 Uhr. 


— Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
erſte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Telſegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, Sonnabend 22. December. 

In der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft hat der 
Senat die Mittheilung gemacht, daß er feinen Wider⸗ 
ſtand gegen die ihrerſeits an die Annahme des Par ⸗ 
lamentswahlgeſetzes geknüpfte Bedingung der Diäten⸗ 
zahlung an die Abgeordneten, auf Grund von Mit⸗ 
theilungen feines Bevollmächtigten in Berlin, aufgebe 
und das Wahlgeſetz alsbald publiziren werde. 

Dresden, Sonnabend 22. December. 

Das heutige „Dresdener Journal“ dementirt die An⸗ 
gabe verſchiedener Zeitungen, nach welchen der tönigl. 
Staatsanwalt in Leipzig die Verfolgung eines Leip⸗ 
ziger Blattes wegen Beleidigung der preußiſchen 
Armee deshalb abgelehnt haben ſolle, weil die an⸗ 
geblich beleivigende Kritik ſich auf geſetzlichem Boden 
bewegt habe. Der Leipziger Staatsanwalt, meldet 
das „Dresdener Journal“ weiter, habe die ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung lediglich deshalb abgelehnt, weil 
nach ſächſiſchen Geſetzen derartige Beleidigungen 
durch unmittelbar bei den Gerichten anzubringende 
Denunziation und ohne Mitwirkung der Staatsan- 
waltſchaft zu verfolgen ſeien. 

Darmſtadt, Sonnabend 22. December. 
Heute Mittag hat die Eröffnung der Ständever⸗ 
ſammlung durch den Miniſter v. Dalwigk ftattge- 
funden. In der bei dieſer Gelegenheit gehaltenen 
Rede ſprach der Miniſter die Hoffnung aus, daß 
Deutſchland nunmehr zu neuer Größe und Einheit 
erſtehen werde, welches Ziel auch die heſſen⸗darm ; 
ſtädtiſche Regierung zu erreichen beſtrebt ſei. Mit 
Bedauern wurde alsdann die durch den Krieg ver⸗ 
anlaßte Unterbrechung der freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu Preußen und der Ausſchluß der links 
vom Main liegenden deutſchen Staaten vom nord- 
deutſchen Bunde hervorgehoben. — Wie der Finanz 
miniſter verſicherte, wird eine Erhöhung der Steuern 
nicht eintreten. 

München, Sonntag 23. December. 
Die „Bayerſche Zeitung“ veröffentlicht ein königliches 
Reſkript d. d. Hohenſchwangau, den 14. December, 
wodurch der Landtag auf den 5. Januar kommenden 
Jahres einberufen wird. Das Reſkript iſt vom 
Freiherrn v. d. Pfordten kontraſignirt. 

Wien, Sonnabend 22. December. 
Die „Amtszeitung“ veröffentlicht heute den auſtro⸗ 
franzöſiſchen Handels vertrag. a 

— Die „Neue Preſſe“ theilt von unterrichteter 

Seite mit, daß am Neujahrstage ein kaiſerliches Patent 
erſcheinen werde, durch welches eine Art conſtituirender 
Berſammlung einberufen würde, welche an der Löſung 
der Berfaſſungsfrage theilnehmen ſolle. Die „Debatte“ 
meldet, die Regierung habe zwar auf das Anſuchen 
Serbiens die Vermittelung wegen der Räumung ber 
ſerbiſchen Feſtungen in Konſtantinopel übernommen, 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


jedoch gleichzeitig in Belgrad zur Mäßigung und zur 
Achtung der Verträge gemahnt. Die guten Dienſte 
Oeſterreichs verhießen Erfolg. 

Paris, Sonnabend 22. December. 
Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Die Reiſe der Kaiſerin 
nach Rom iſt verſchoben. 

— Sonntag 23. December. Die „Opinione“ 
meldet in einer Korreſpondenz aus Rom vom 20., 
daß Tonello verſchiedene Konferenzen mit Antonelli 
gehabt habe; der römiſche Hof ſcheine aber nicht zur 
Nachgiebigkeit geneigt. Frankreich hat die Anſtrengungen 
Italiens unterſtützt, aber bis jetzt reſultatlos. Von 
allen Seiten geht dem Papſt der Rath zur Mäßigung 
zu. Der Papſt hat verſichert, daß er Rom nicht 
verlaſſen werde. 

Florenz, Sonnabend 22. December. 

Der Miniſter des Auswärtigen legte der Kammer 
den Friedensvertrag mit Oeſterreich, der Finanzminiſter 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Fortdauer der dies⸗ 
jährigen Finanzmaßregeln für 1867 vor, zugleich mit 
der Erklärung, daß er den 1. Januar für den ge⸗ 
eignetſten Zeitpunkt, die Finanzlage auseinander zu 
ſetzen, halte. 

— Die Deputirtenkammer hat den Geſetzentwurf 
für das proviſoriſche Budget pro 1. Semeſter 1867 
angenommen. 

Konſtantinopel, Freitag 21. December. 
Aus Monaftir iſt eine Brigade nach Albanien abge⸗ 
gangen. Bei Salinos auf Kandia finden noch fort« 
während Kämpfe ſtatt. Das Blokade-Geſchwader 
iſt verſtärkt. Admiral Muſtapha entwickelt die größte 
Energie. 

Petersburg, Sonnabend 22. December. 


Das „Journal de Petersbourg“ ſchreibt: Die Hart- 


näckigkeit der Zeitungspolemik über die ruſſiſch⸗ öſter⸗ 
reichiſchen Beziehungen wurzelt in Parteieinflüſſen, 
welche an eine Spannung zwiſchen den beiden Höfen 
glauben machen und dieſelbe hervorrufen möchten. 
Es liegt kein Grund vor, anzunehmen, daß das gute 
Einvernehmen, deſſen Fortdauer beiden Kabinetten am 
Herzen liegt, irgendwie alterirt ſei. 


Landtag. 
Herrenhaus. 

In der Sonnabend⸗Sitzung des Herrenhauſes eröffnete 
der Präſident Graf E. zu Stolberg⸗Wernigerode die 
Sitzung. Am Mintftertiih: von der Heydt, Graf zur 
Lippe und mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien. 

Der erfte Gegenſtand der Tagesordnung iſt das 
Budget für das Jahr 1867. Die Budget-Kommiſſion 
beantragt die Zuſtimmung zu dem vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen Budget, und zugleich folgende Erklä. 
rung abzugeben: „daß ein Bedürfniß zur Errichtung eines 
Parlamentöhaufes für beide Häuſer des Landiages nicht 
anzuerkennen ſei, indem das Herrenhaus in feinen jetzigen 
Lokalitäten feine volle Befriedigung finde.“ Der Bekicht⸗ 
erſtatter, Herr von Meding, rechtfertigt die Kommiſſtons⸗ 
Anträge und macht dieſelben Bedenken gegen dle Be- 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes geltend, welche bereits 
von der Regierung bervorgehoben ſind. Die Kommiſſion 
hat jedoch mit Rückſicht auf die Erklärungen der Regie⸗ 
rung dem Budget zugeſtimmt. Das Abgeordnetenhaus 
habe mehrere Streichungen vorgenommen, die zu erheb⸗ 
lichen Bedenken Veranlaſſung geben. Er balte es der 
Diseretion und den Berhältnifien angemeſſen, daß die 
vertraulichen Aeußerungen der Miniſter in den Bericht 
nicht aufgenommen werden; er könne nur fagen, daß die 
Kommiſſton durch dieſe Erklärungen beruhigt worden 
ſei. — Das Herrenhaus habe feiner Feſtigkeit wegen 
viele Angriffe erlitten, aber es habe dadurch zum Wohle 
des Landes beigetragen. Wenn das Herrenhaus auch 
dem Budget zuftimme, fo ſei es doch nicht gewillt, von 
den Prinzipien abzuweichen, die es früber in Bezug auf 
das Budgetrecht des Königs ausgeſprochen. Hr. v. Kleiſt⸗ 
Nepow hat folgenden Antrag geftellt: 1) In Erwägung der 
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von der Staats-Regierung abgegebenen Erklärung, das 
Budget für 1867, wie es aus den Beſchlüſſen des ande⸗ 
ren Hauſes hervorgegangen, anzunehmen; 2) unter Wah 
rung der bisherigen Stellung des Herrenhauſes, das Be⸗ 
dauern darüber auszusprechen, daß der Dispoſitionsfonds 
des Miniſterlums des Innern abgeſetzt iſt, jo wie über 
die der Bewilligung des Haupt⸗Extraordinariums hinzu⸗ 
gefügte Bedingung, — und feine Rechtsanſchauung dahin 
auszuſprechen, daß eine ſolche Bedingung mit der Ver⸗ 
faſſung nicht im Einklang ſteht.“ Nach einigen Worten 
des Herrn von Senfft-Pilſach erklärt der Finanzminiſter 
von der Heydt: Die Regierung hat es für ihre Pflicht 
erachtet, nach Lage der Dinge den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zuzuftimmen. Die Regierung legt ein 
großes Gewicht darauf, daß der Etat noch vor Ablauf 
des Jahres vereinbart werde, und dieſer Wunſch bat 
weſentlich zur Entſchließung der Regierung beigetragen. 
Was den Antrag des Herrn von Kleiſt-Retzow betrifft, 
ſo kann die Regierung das Bedauern über den Beſchluß 
des Hauſes nur theilen; ſie kann aber darin nicht eine 
Verletzung der Verfaſſung erblicken, ſonſt würde ſie unter 
keinen Umftäyden den Beſchlüſſen zugeſtimmt haben. 
Darin weicht die Regierung von der Auffaſſung des Ber- 
trages ab. — (Der Miniſterpräſident Graf Bismarck 
erſcheint; die Mitglieder des Hauſes erheben ſich.) Präſi⸗ 
dent Graf Stolberg: Wir ſehen heute den Herrn 
Minifterpräfidenten zum erſten Male nach überftandener 
Krankheit unter uns. Ich bin überzeugt, daß wir alle 
das Gefühl theilen, daß dieſer preußiſche Staatsmann 
mit altem Muthe und friſcher Kraft feine Dienſte dem 
Könige und dem preußiſchen und deutſchen Vaterlande 
noch recht lange möge widmen können. (Zuſtimmung.) 

Minifter-Präfident Graf Bismarck: Ich ſage dem 
Herrn Präſidenten und dem Hauſe meinen herzlichſten 
Dank und ich hoffe, daß wir wie bieher mit einander 
dem Könige in der Treue dienen werden, die der Herr 
Präſident eben angeführt hat. Die Erfüllung kann nur 
Gott geben, an dem redlichen Streben ſoll es nicht 
fehlen. (Die Debatte wird fortgeſetzt.) Herr Graf 
Rittberg ſpricht in demſelben Sinne, wie der Berſcht⸗ 
erſtatter. — v. Kleift-Repow: Die Form der Annahme 
des Militaie-Budgets im andern Haufe ift mir lieber 
als die von der Regierung vorgeſchlagene. Die hinzu⸗ 
gefügte Reſolution iſt unannehmbar. — Dieſelbe iſt 
ſchwarz-weiß, ſie iſt ſchwarz und weiß und daher grau. 
Die Reſolution gebt nicht nach der Melodie: „Heil Dir 
im Siegerkranz, ſondern nach der Melodie: „Ach Du lieber 
Auguftin“. Wir ſehen, was wir noch vom andern Hauſe 
zu erwarten haben. Der Redner geht dann auf die 
Begründung ſeines Antrages über, erklärt den Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes für verfaſſungswidrig und fordert 
das Haus auf, dem Antrage zuzuſtimmen. Das find wir 
uns ſelbſt, das find wir der Regierung ſchuldig, daß wir 
ihre Stellung wahren für die Zukunft. Bei künftigen 
Konflikten, an denen es nicht fehlen wird, wird man es 
mir danken. (Beifall.) Minifterpräfident: Ich be- 
rufe mich auf die Erklärung, die ich Namens der Regie⸗ 
rung im andern Hauſe ausgeſprochen habe. Mit dem 
erſten Satz des Amendements ſtimmt die Regierung über- 
ein, in Bezug auf den zweiten Satz theilt die Regierung 
das Bedauern des Antragſtellers über die Nichtbewilll⸗ 
gung der Pofltionen, eine Berfafjungsverlegung vermag 
die Reglerung nicht anzuerkennen, fonft hätte fie es im 
anderen Hauſe ſchon ausgeſprochen. Die Regierung will 
den Konflikt befeitigt ſehen zur Beruhigung der Gemütber 
im Lande und auch im Intereſſe ihrer Stellung nach 
Außen. In dieſem Sinne möchte ich für den erſten Theil 
des Antrags und für das Bedauern über die Abſe tung 
ſowohl als Mitglied dieſes Hauſes, wie als Miniiter 
ſtimmen, jedoch in beiden Qualitäten mich nicht für be⸗ 
rufen erachten, hier eine Genfur über das andere Haus 
zu üben. Herr Dr. Elwanger ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Berichterftatterd an, erklärt ſich ledoch 
gegen den Antrag von Kleiſt⸗Reow. Die Diskuſſion 
wird geſchloſſen. Das Haus nimmt bei der Abftimmung 
den erſten Theil des Antrages von Kleift-Reyom 
(Zuftimmung zu dem Etat nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes) an. Der zweite Theil dieſes An- 
trages wird nur inſoweit angenommen, als er fein 
Bedauern über den Beſchluß des Abgeordnetenhauſet 
ausſpricht; die Erklärung aber, daß derſelbe mit der 
VBerfaſſung nicht in Einklang ftehe, wird abgelehnt. 
Das Haus ſtimmt ſodaan ohne Diekuffion der Reſolution 
bei. Demnächſt werdender Bericht der X. Kommiſſton 


über den Geſetz⸗Entwurf, die Vereinigung der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Schleswig mit der Preußiſchen 
Monarchſe betreffend, der Bericht derſelben Kommiſſion, 
betreffend den Geſetz. Entwurf über die Vereinigung bisher 
Bayeriſcher und Großherzoglich heſſiſcher Gebietötheile 
mit der Preußiſchen M „der Bericht derſelben 
Kommiſſton, betreffend den von der Königlich Preußiſchen 
Staats⸗Regierung mit Sr. Königl. Hoheit dem Groß- 
berzoge von Oldenburg apgeſchloſſenen Vertrag vom 
27. September 1866, endlich der Bericht derſelben Kom ⸗ 
miſſion, betreffend den Geſetz⸗Entwurf über die Berich⸗ 
tigung der in dem Vertrage mit Sr. Königl. Hoheit dem 
Großberzoge von Oldenburg vom 27. September 1866 
übernommenen Entſchädigung von Einer Million Thalern, 
ohne Debatte angenommen. 

Der Präſident will die nächſte Sitzung zur Berathung 
des am Freitag im Abgeordnetenhauſe angenommenen Ge⸗ 
ſetzes über Abänderung des Art. 69 der Verfaffungs⸗ Urkunde 
am 4. Januar k. J. anberaumen, erklärt jedoch auf den 
Einwand der Herren von Meding und von Kleiſt-Repow, 
damit warten zu wollen, bis die Kommiſſtons⸗Arbeiten 
beendet find. Schließlich wird über den Eingang des 
Geſetz- Entwurfs, betreffend die Bauten in Städten und 
Dörfern, nach dem Antrage des Herrn Dr. Götze abge- 
ſtimmt, derſelbe abgelehnt und die Regierungs⸗Vorlage 
angenommen. a 

Es folgt noch die Wahl eines Mitgliedes der Staats · 


ſchulden⸗Kommiſſion. Schluß gegen 3 Uhr. Naͤchſte 
Sitzung unbeſtimmt. 
Politiſche Rundſchau. 


Die jetzt nach der ſtenographiſchen Aufzeichnung 
vorliegende Bismarck'ſche Rede zur Debatte über 
Schleswig ⸗Holſtein iſt, von allem Uebrigen abgeſehen, 
ein werthvoller Beitrag zur Geſchichte des letzten 
Sommers mit feinen wunderbaren Ereigniſſen. Die 
Rede des Minifters iſt nicht erſchöpfend, weil aus 
Rückſicht auf Dieſen und Zenen noch nicht Alles 
geſagt werden kann, aber ſie zeichnet wenigſtens die 
Umriſſe des großen Dramas, in welchem Preußens 
Geſchicke auf's Spiel geſetzt waren, in ſehr ſcharf 
markirten Zügen. Der künftige Hiſtoriker wird die 
Aufſchlüſſe Bismarck's nicht außer Acht zu laſſen 
haben, und find fie, wie es den Anſchein hat, mit 
Unbefangenheit gegeben, fo kann der Entſchluß Preußens 
im Juli, möglichſt raſch zum Frieden gedrängt zu haben, 
nur ungetheilte Billigung finden. 

Das Material für den Landtag dürfte für 
dieſe Seſſion wohl erſchöpft fein, jedoch möchte der- 
ſelbe, ſelbſt bei angeſtrengtem Fleiße, ſich nicht vom 
7. bis zum 20. k. M., alſo in 14 Tagen beenden 
laſſen, zumal die Commiſſtonen während ber Der- 
tagung nicht arbeiten und in Hinſicht des Salzmono⸗ 
pols und des Eiſenbahngeſetzes wie mancher anderer 
Vorlagen noch bedeutende Rückſtände abzuwickeln 
bleiben. 

Den Abgeordneten ſind die Ferien bis zum 7. Januar 
aber dringendes Bedürfniß. Sie haben zum Theil über 
ihre Kräfte ſich angeſtrengt. Das Herrenhaus hat 
wenig von ſich reden gemacht. Nur in den letzten 
Tagen hielt es mehrere Sitzungen hinter einander 
und machte es den Miniſtern blutfauer, ſelbſt ganz 
kleine Geſetze von ſecundärer Bedeutung durchzubringen. 
Auf ſeinen urſprünglichen Plan, das Etatsgeſetz pro 
1867 erſt im nächſten Etatsjahr durchzuberathen, hat 
das Herrenhaus verzichtet, wie uns mitgetheilt wird, 
auf Vorſtellungen von einer Seite hin, die nicht gut 
unberückſichtigt bleiben konnte. 

Nach dem neuen Berfaffungs- Entwurfe, heißt 
es, würde die Dauer des Dienſtes im ſtehenden Heere 
von 7 auf 6 Jahre herabgeſetzt, die Verpflichtung 
alſo mit dem 24. Jahre aufhören; eine Erleichterung, 
welche in der preußiſchen Armee bisher vergebens 
erſtrebt worden iſt. 

Der künftige definitive Reichstag wird, wie 
man hört, eine dreijährige Legislatur⸗Periode haben, 
ſeine Geſchäftsordnung beſtimmen, ſeinen Präſidenten 
wählen u. ſ. w. Bezüglich der Redefreiheit iſt die 
von dem Abgeordnetenhauſe dem Wahlgeſetz für das 
nächſte Parlament hinzugefügte Beſtimmung in die 
Berfaſſung aufgenommen worden. 

Mit Rückſicht auf die jetzt erfolgte Einverlei⸗ 
bung neuer Landestheile wird nun auch die Emanation 
einer neuen Gewerbe⸗Ordnung beabſichtigt, und find 
die Vorarbeiten dazu im Handels miniſterium ſchon 
ſo weit gefördert, daß einzelne Punkte derſelben be⸗ 
reits in den Fachminiſterien, alſo denen des Handels, 
der Finanzen und des Innern zur Erörterung kommen. 

Es iſt wieder davon die Rede, daß der Herzog von 
Gotha damit umgehe, zu Gunſten des Königs von 
Preußen abzudanken. Es ſteht ſo viel feſt, daß 
Herzog Ernſt nach dem Anſchluſſe an den mächtigen 
Nachbar und namentlich nach der Verzichtleiſtung auf 
die wichtigen Regalien der Armee, der Telegraphie ac. 
fein Land factiſch als ein Preußiſches betrachtet und 
unter allen Bundesfürſten derjenige iſt, welcher ſich 
am Wenigſten gegen die formelle Einverleibung ſträuben 
würde. Eine große Zahl von Gothaern — und 
Thüringern überhaupt — ſpricht es unverhohlen aus, 
daß dieſe Conſequenz der Einverleibung nicht aus⸗ 


fällt es nicht ein, 
den anwalt verfolgen 
zu laſſen, dergleichen Sprecher zu maßregeln oder in 
der Beförderung zur etzen. 

Während vor einigen Tagen noch ein vollſtändiger 
Syſtemwechſel des öſterteichiſchen Miniſteriums und 
der Rücktritt des Herrn d. Beuſt von der Fama als 
bevorſtehend angekündigt wurde, verbreitet ſich heute 
das Gerücht von einem der größten diplomatiſchen 
Siege des Miniſters des Aeußern, der unter den 
obwaltenden Verhältniſſen möglich if, — nämlich 
von der vollſtändigen Ausſöhnung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen. Es heißt, daß es Hrn. v. Beuſt 
noch im letzten Augenblicke gelungen ſei, die ruſſiſch⸗ 
preußiſche Alliance zu ſprengen und ein preußiſch⸗ 
öſterreichiſch -franzöſiſches Bündniß anzubahnen, zum 
Zwecke der endgiltigen und radicalen Löſung der 
orientaliſchen Frage. Freilich ſollen dieſe Mitthei⸗ 
lungen von Vertrauten des Miniſters ſelbſt her⸗ 
rühren. Preußen, ſagt man, ſei im Grunde des 
Herzens von jeher einer Alliauce mit Rußland, ſchon 
in Bezug auf Poſen und die maritimen Intereſſen 
an der Oſtſee, abhold geweſen und deshalb Herrn 
v. Beuſt auf halbem Wege entgegengekommen. 

Ein anderes, ſich gewiſſermaßen an das vorher⸗ 
gehende anſchließendes Gerücht eitculirt dann in Defter- 
reich, nach welchem die Regierung mit dem Plane 
umgehen fol, unter dem Vorwande einer Heeresre · 
organiſation feine Armee unbemerkt auf den Kriegs⸗ 
fuß zu ſetzen, um ſich plötzlich auf die Türkei zu 
werfen und in Conſtantinopel feftzufegen, ehe es den 
übrigen Mächten Europa's möglich ſein würde, dies 
zu verhindern. Zu gleicher Zeit ſolle von Galizien 
aus die Wiederherſtellung des polniſchen Reiches 
proclamirt werden. 

Begreiflicherweiſe nimmt die Reiſe des Herrn 
v. Beuſt nach Ungarn die Aufmerkſamkeit der öſter⸗ 
reichiſchen Politiker in hohem Grade in Anſpruch und 
giebt den mannigfachſten Betrachtungen Raum. Uns 
will ſcheinen, daß die Ungarn gar keine Urſache haben, 
die Reife des Herrn Staatsminiſters mit Jubel zu 
begrüßen; im Gegentheil, wenn nicht alles trügt, 
dürften mit derſelben alle Illuſionen zu Grabe 
getragen werden, welche man in Peſih mit dem 
Jahreswechſel verband. 


Bei einer etwaigen Rückkehr Kaiſer Maximilian's 
nach Europa würde dennoch feine pecuntare Duge ſich 


kaum beſſer geſtalten. Mit Schulden bedeckt, wie er 
iſt, iſt es feiner Gemahlin vor ihrer Krankheit, die 
jetzt kaum einen Schatten von Hoffnung auf Gene⸗ 
fung mehr zuläßt, nicht gelungen, von ihren Brüdern 
die freie Verfügung über ihr Privatvermögen zu er⸗ 
langen, das in der Bank von London hinterlegt iſt. 
Da Kaiſer Maximilian keinen rechtmäßigen Leibes⸗ 
erben beſitzt, ſo fällt die geſammte Mitgift der Kai⸗ 
ſerin nach ihrem event. Tode an deren Brüder zurück, 
und ſo läßt auch nach dieſer Richtung hin das Loos, 
welches dem Bruder des Kaiſers von Oeſterreich zu- 
gefallen, ihn wenig beneidenswerth erſcheinen. 


bleiben kann, und dem 
ſolche Reden etwa 


— Der König empfing den aus Kaſſel eingetroffenen 
Gouverneur, Grafen Monts, und ertheilte darauf 
Deputationen aus Aurich und Ems Audienzen. 

— Die Bevollmächtigten der Regierungen zum 
Norddeutſchen Bunde haben insgeſammt Berlin bereits 
verlaſſen, werden aber am 2. Januar wieder dort 
verfammelt fein. 

— Ju Bezug auf die Reorganiſation der neuen 
Landestheile iſt mehrfach angeregt worden, aus Naſſau, 
Frankfurt und den abgetretenen Theilen von Baiern 
und Oberheſſen eine eigene Provinz zu bilden, doch 
iſt dies, wie wir jetzt hören, nicht wahrſcheinlich. 
Vielmehr dürfte es als den Verhältniſſen angemeſſen 
erachtet werden, aus Kurheſſen mit den anderen Ge⸗ 
bieten zuſammen eine größere Provinz zu formiren. 

— In der nächſten Zeit wird in Hannover mit 
der Vereidigung der Geiſtlichen und Beamten vor⸗ 
gegangen werden. 

— Die darmſtädter Regierung iſt nicht abgeneigt, 
dem preußiſchen Vorſchlag, das Salzmonopol aufzu⸗ 
heben und durch eine Salzſteuer zu erſetzen, beizutreten. 

— Die kaiferliche Ausſtellungs⸗Commiſſion zu 
Paris hat anzeigen laſſen, daß fie in Paris ein Ver⸗ 
ſuchsfeld einrichten läßt, welches hauptſächlich dazu 
dienen ſoll, die gebräuchlichen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe in Thätigkeit zu zeigen. 

— Die Kaiſerin von Frankreich fragte eines der 
Mitglieder der Militärkommiſſion, welchen Eindruck 
der Entwurf im Lande mache. Auf die Antwort, 
man werde das Ganze wohl gut aufnehmen, nur die 
beträchtliche Einſchränkung des Loskaufs dürfte wenig 
Zuſtimmung finden, erwiderte die Kaiſerin: Sie haben 
wohl Recht; aber das Haus brennt und es müſſe 
Alle löſchen helfen. a 


Weihnachtszeit. 
O Weihnachtszeit, Du heil'ge Zelt! 
Vom Himmel kam hernieder 
Das Licht der Welt, das aufgehellt 
Die Nacht des Irrthums wieder. 
O Weihnachtszeit, Du frohe Zeit! 
Die Kön'ge brachten Gaben, 
Weihrauch und Gold, der Ehrfurcht Sold, 
Dem gottgebornen Knaben. 
O Weibnachtszeit, dadurch geweiht 
Ward'ſt Du in frommer Weiſe; 
Der Kinderſchaar beut Gaben dar 
Man noch im trauten Kreiſe. 
O Weihnachtszeit, an Dir erfreut 
Das Herz ſich ohne Reue; 
Der Kindheit Glück, es wird dem Blick 
Lebendig dann auf's Neue. 
O Weihnachtszeit, Du Friedenszeit! 
Die allen Hader ſtillet; 
Es iſt die Bruſt von Wonn' und Luſt, 
Von Hoffnung nur erfüllet. 
O Weihnachtszeit, Du Hoffnungszeit! 
Die alle Völker preiſen; - 
Es ſtrahlt' von fern des Ayfgangs Stern 
Und leitete die Weiſen. 
O Weihnachtszeit, Du hälſt bereit 
Das zärtlichſte Erbarmen; 
Denn Jeder giebt, weil er Dich liebt, 
Mit milder Hand den Armen. 
O Weihnachtszeit, Du Segenszeit, 
Dir jauchzen Engelchöre; 
Ihr Lied, es ſingt, die Harfe klingt: 
„Gott ſei allein die Ehre!“ 
Kuiſe v. Duisburg. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 24. December. 

— Weihnachten, das chriſtliche Feſt der Freude, 
iſt diesmal ein Zeitabſchnitt der Sorge. So kurz 
und ſo glorreich der Krieg war, den wir geführt 
haben: die Wehen deſſelben dauern noch fort und 
laſten auf dem Weihnachtsfeſte. Die durch den Krieg 
unterbrochene induſtrielle Bewegung, der niederge⸗ 
drückte Unternehmungsgeiſt, das eingeſchüchterte Ver⸗ 
trauen haben ſich noch zu keiner Feſtigkeit wieder 
ermuthigt. Warum? — Die Vergangenheit iſt es 
weniger, die man empfindet, als es die Zukunft iſt, 
die man fürchtet. Und dieſes Fürchten iſt ſo tief 
eingedrungen im die allgemeine Vorſtellung, daß alle 
Gründe des Verſtandes und der Vernunft bis jetzt 
dagegen nicht verfangen wollen. Daher die Flauheit 
in der induſtriellen und in der ganzen Geſchäftswelt; 
daher das Stillſtehen der Arbeit, der Ausfall im 
Erwerbe, und daher die heutige Getrübtheit der ſon⸗ 
ſtigen Weihnachtsfreude. Dieſer Zuſtand kann nicht 
mehr lange dauern. Preußen geht mit Conſolidirung 
des norddeutſchen Bundes raſch und energiſch vor⸗ 
wärts; das von fo Vielen gefürchtete nächſte Früh⸗ 
jahr wird kommen und keinen Krieg bringen, und 
das öffentliche Vertrauen wird wieder hervortreten 
und ſich geltend machen. Möge dieſe durchaus in 
einer richtigen Würdigung der Verhältniſſe begründete 
Vorausſicht ein wenig dazu beitragen, unſere Leſer 
das Freude⸗ und Liebefeſt zuftiedenern Herzens und 
Gemüths begehen zu laſſen! Das iſt unſer Weih- 
nachtswunſch. 

— Am Sonnabend Abend 6 Uhr fand die 
Chriſt⸗Beſcherung der Zöglinge des Kinder» und 
Waiſenhauſes ſtatt. Derſelben wohnten Seitens des 
Magiſtrats Hr. Bärgermeiſter Dr. Lintz und die 
Herren Vorſteher der Anſtalt, ſo wie viele für die 
Anſtalt ſich intereſſirende Damen und Angehörige der 
Zöglinge bei. Während die ſchön geſchmückten Chriſt⸗ 
bäume ihr Kerzenlicht auf die freudigen Geſichter der 
ſauber gekleideten Kinder ausſtrahlten, wurde von den 
Letztern unter Leitung ihres Lehrers ein Weihnachts⸗ 
Lied geſungen, nach welchem Hr. Paſtor Hevelke 
eine den Kindern fo recht zu Herzen gehende An⸗ 
ſprache hielt. Nach Abſingung des Schlußverſes 
führte Hr. Stadtrath Petſchow die Zöglinge zu 
den Tiſchen, welche, für Knaben und Mädchen ge⸗ 
fondert, außer dem üblichen Naſchwerk und Spielzeug 
noch mancherlei nützliche Gaben darboten. Die Büfte 
der Protektorin der Anſtalt, Ihrer Majeſtät der 
Königin, hatte zwiſchen den die Chriſtbäume verbin⸗ 
denden Guirlanden einen gebührenden Platz erhalten. 

— Am zweiten Feiertage, den 26. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, wird die Weihnachtsſpende an die 
Pfleglinge der hieſigen Kleinkinder⸗Bewahranſtalten im 
Artushofe ſtatt finden. 

— Die ſich neuerdings innerhalb der liberalen 
Partei gebildete Fraktion Rickert hielt vorgeſtern 
Abend im Gewerbehauſe eine Beſprechung darüber, 
ob ſich ſelbige der wider die Erklärung der 24 Abge⸗ 
ordneten Front machenden ſogenannten alten Fort⸗ 
ſchrittspartei gegenüber zu ſtellen habe. Nachdem 


Alles für und wider reiflich erwogen worden, kam 
man zu der Ueberzeugung, daß eine Einigung nicht 
mehr möglich ſei. Es wurde demnach der Beſchluß 
gefaßt, die Fraktion als in ſich geſchloſſen zu be⸗ 
trachten und deren politiſches Glaubens bekenntniß, 
daß zuerſt äußere Einheit und Macht und demnächſt 
der innere Ausbau der Verfaſſung herzuſtellen ſei, 
ſelbſtſtändig durchzuführen. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes wird die Fraktion Rickert beſondere Ver⸗ 
ſammlungen anberaumen und die Geſinnungsgenoſſen 
um ſich ſchaaren. Die erſte derartige Verſammlung 
ſoll gleichzeitig mit der von der Gegenpartei anbe- 
raumten ſtattfinden, um einen Ueberblick zu gewinnen, 
auf welcher Seite die Majorität der Wähler ſteht, 
da bei der Abſtimmung in der letzten allgemeinen 
Verſammlung diefer Punkt zweifelhaft blieb. 

— Das Generalpoſtamt hat angeordnet, daß bei 
der Anſtellung nicht verſorgungsberechtigter Leute die⸗ 
jenigen, welche den letzten Feldzug als Combattanten 
mitmachten, bevorzugt werden ſollen. 

— Von der hieſigen Königl. Gewehrfabrik iſt der 
Poſten als Maſchinen⸗Aufſeher mit einem fixirten 
Gehalt von 24 Thlrn. pro Monat für Civilverfor- 
gungsberechtigte offerirt. 

— Am Sylveſterabend wird Langenmarkt Nr. 18 
von dem früheren Ober ⸗ Kellner des Rathskellers, 
welcher unter dem Namen „Carlchen“ dem hieſigen 
Publikum bekannt iſt, ein Wein- und Bierlokal unter 
der Firma „Bremer Rathskeller“ eröffnet werden. 
Die Lokalität des neuen Geſchäfts iſt ein Gewölbe, 
welches den Räumlichkeiten der Hundehalle ſehr ähn ⸗ 
lich iſt. Wir wünſchen dem Unternehmer, welcher 
als ein intelligenter und in ſeinem Geſchäfte erfah⸗ 
rener Mann bekannt iſt, das beſte Glück. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 22. Deebr.] 
Bei Terespol - Culm per Kahn bei Tag und Nacht; 
bei Warlubien-Graudenz unterbrochen; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 
und Nacht. ; 1. 

Graudenz. Den früheren vielfachen und eifrigen 
Agitationen gegen die Mahl, und Schlachiſteuer 
gegenüber, iſt es wohl bemerkungswerth, daß die 
biefigen ſtädtiſchen Behörden um Erhöhung des 
ſtädtiſchen Zuſchlags zu dieſer Steuer von 25 auf 50 
Procent beim Miniſterium eingekommen find. Dieſe 
Erhöhung ift übrigens bewilligt worden. 

Dem Vernehmen nach wird der Regierungs- 
peäfident v. Münchhauſen in Frankfurt zum Ober- 
präſidenten der Provinz Pommern ernannt werden. 


Vermiſchtes. 


— Ein Ausgang des Papſtes gehört zum In⸗ 
tereſſanteſten, was man in Rom ſehen kann. Er 
geht ſehr langſam, agirt aber lebhaft mit den Händen 
im Geſpräche mit feiner Begleitung. Zu feiner 
Rechten geht ein Offizier der Garde, der dem Volke 
wehrt. Männer, Weiber, Greiſe, Kinder, ohne Unter⸗ 
ſchied der Stände, eilen herzu, um ihm die Hand zu 
küſſen; zu Manchen, die in der Straße knien, tritt 
er herzu, reicht ihnen die Hand und ſegnet fie. 
Viele redet er freundlich an und lacht heiter bei ihren 
Antworten. Der Offizier hat namentlich Mühe, den 
Kindern zu wehren; das greiſe Oberhaupt der Kirche 
macht ihm viel zu ſchaffen, denn er ſelbſt tritt ihnen 
entgegen und winkt ſie heran. Seine Kleidung be⸗ 
ſtand im fogenannten „abito privato“: weiße Robe, 
rothen Hut und rothe Schuhe. Zwei Kardinäle, in 
violetten Roben, gehen zur Rechten und Linken. 
Einige Ritter eröffnen den Zug, andere beſchließen 
ihn; unter die Schweizer, Gardiſten, Prieſter und 
Diener hinter Sr. Heiligkeit miſcht ſich dann eine 
Menge freiwilliger Begleiter in feſtlicher Kleidung. 
Hinter dieſen fahren langſam die Equipagen, zwei 
oder drei große, hochrothe, theilweiſe vergoldete 
Kutſchen, von ſchwarzen Pferden, achtſpännig, gezogen. 
Der ganze Aufzug hat etwas Feſtliches, ohne daß er 
jedoch vorbereitet erſcheint. Dem Aeußeren nach zu 
schließen, befindet ſich Se. Heiligkeit bei guter Geſundheil. 

— In Nr. 116 des „Statthalters“ von Schöpf⸗ 
beim ift folgende Anzeige zu leſen: Anerbieten. Ein 
Lehrer überläßt feine ganze Schulbeſoldung Dem⸗ 
jenigen, der ihm und ſeiner Familie die unentbehr⸗ 
lichſten Kleidungsſtücke verſchafft. Uebernahmsluſtige 
können den Anerbieter bei der Redaction des „Statt⸗ 
halters“ erfragen. 5 

— [Ein Vorſtudium.] Ein Pariſer Gamin 
ſteckt die Hand in die Taſche eines alten Herrn und 
wird dabei ertappt. „Entſchuldigen Sie, Bürger“, 
lautet die Ausrede, „es war nicht ernſthaft gemeint.“ 
— „Wie ſo Spitzbube?“ — „Wahrhaftig nicht, 
mein Herr, ich übe mich nur für die Zeit der Ausſtellung.“ 

— Unter den ſiebenbürgiſchen Walachen ſollen 
Silberthaler im Umlauf ſein mit dem Bruſtbild des 


Fürſten Karl von Hohenzollern und der Rundſchrift: 
„Karl, Kaiſer von Rumänien.“ (Na, was nicht iſt, 
kann werden.) 

— [Guerazzi über die Engländer.] „So 
oft ich einen Engländer in die Betrachtung unferer 
italieniſchen Sonne verſinken ſehe, wandelt mich alle⸗ 
mal die Furcht an, daß er mit dem Gedanken umgehe, 
ſie nach London fortzuſchleppen und hinterher im 
Detail als Talglichter zu verkaufen.“ 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 299 d. Bl.: 
„Korn.“ 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 22. December. 

Weizen wurde in d. W. mit Schwankungen von 
fl. 5 bis 10 pro Laſt wie in v. W. gehandelt, ohne 
allgemeine Kaufluſt, ſondern nur durch einzelne Verſender, 
die für die eingekommenen Dampfer Ladung fertig zu 
machen haben. — Dabei ſind doch 1000 Laſten umgeſetzt 
worden, daher von gänzlicher Geſchäftsſtille nicht die Rede 
ſein kann. Nur das Holzgeſchäft, von welchem das 
Gedeihen unſerer Rhederei weſentlich abhängt, liegt in der 
That ſehr darnieder, und Sachkenner ſagen, daß für jetzt 
alle Ausſicht auf deſſen Belebung fehlt. Es iſt nicht 
einzuſehen, wie die ſonſt dabei fo zahlreich beſchäftigten 
Arbeiter ſich durch den Winter hindurchſchlagen werden. 
— Die Schlußnotirungen für Weizen find: Hochbunter 
131.32. 33pfd. pro Scheffel 103—105 Sgr.; hellfarbiger 
129. 30pfd. 99. 100 Sgr. und 125. 27pfd. 95—97$ Sgr.; 
mittler 123. 25pfd. 88—98 Sgr.; ordinairer 114 bis 
120pfd. 7743-85 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — An 
Roggen wurden 150 Laſten zu vorigen Preiſen gemacht. 
118 ,22pfd. 55—57 Sgr., 123. 26 pfd. 58 — 59 Sgr., 128pfd. 
60 Sgr., Alles auf 815 Zollpfd. — Gerſte von recht guter 
Qualität wurde höher bezahlt. Kleine 103.8 bis 112pfd. 
49.50 bis 58 Sgr., große 110. 16pfd. 53 bis 56 Sgr. 
für 72 Zollpfd. — Mit Erbſen ſcheint es abwärts gehen 
zu wollen: Futter- 56-59 Sgr., Koch- 61—65 Sgr. pr. 
90 Zollpfd. — 65. 78pfd. Hafer gilt nach Beſchaffenbeit 
27—30 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Die eingekommenen 
700 Tonnen Spiritus waren zur Hälfte kontrahirt. Für 
das Uebrige wurde 15.151 153 Thlr. pro 8000 gemacht. 
— Ob die Stromſchifffahrt als geſchloſſen anzuſehen iſt, 
ſcheint bei der äußerſt gelinden Witterung zweifelhaft. 
11 —, die wir im Anfange d. W. vorübergehend hatten, 
laffen jedoch kaum erwarten, daß das Eis geräumt iſt. 
— —̃ uvuU——ꝛꝛʒñĩv5ß5.,Ä ——— ͤ ꝗ iin kk —k 


Schiffs- Uapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 22. December: 

Brown, Pacific (SD.), v. Swinemünde, m. Kohlen. 
— Ferner 1 Schiff m. Kalkſteine, 1 Dampf- u. 1 Segel- 
ſchiff mit Ballaſt. 

Angekommen am 23. December: 

Reetzle, Juno, v. Liverpool, m. Salz. Zachliner, 
Martanne u. Bertha, v. Memel m. Holz, beftimmt nach 
London m. Schaden eingekommen. — Ferner 1 Schiff 
m. Kalkſteine. 

Geſegelt: 


Streck, Colberg (Sch.), nach Stettin, mit Saat. 
Bay, Laura, n. Riga, m. Ballaſt. 
Angekommen am 24. Dechr.: 
4 Dampfſchiſſe m. Getreide. 
Wiedergeſegelt: Lietz, Oliva (SD.) 


Courſe zu Danzig am 24. December. 


Brief Geld gem. 

London 3 M. N 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3133 8 
do. „ 88 — — 

do. 4 Bee 932 — — 

Pr. Rentenbriefe * 8725 20 — 


Börfen - Werkäufe zu Danzig am 24. December. 
Weiden, 180 Laft, 128—31.32pfd. fl. 580-615; 


123,24 — 125.26pfd. fl. 540-565: 121 pfd. 
pr. SSpfd. id. ih 565; 121pfd. fl. 530 


Roggen 119. 20pfd. fl. 3343; 121pfd. fl. 339; 125.26pfd. 
fl. 8524 pr. 81 fyfd. ee N 
Weiße Erbſen, fl. 318—860 pr. vopfd. 


Cr ER EE EETL 
Boſton⸗Tabellen, 


Penſions Quittungen 
ki Hutrin Groening. 


Angekommene Fremde. 
liſches Haus: 

Die Lieutenants Graf Klinkowſtröm a. Königsberg 
u, Niemeyer a. Stettin. Die Rittergutsbef. Graf Klin- 
kowſtröm a. Korklack u. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. 
Die Kaufleute Taubwurzel a. Warſchau, Thun a. Breslau, 
Keiler a. Berlin u. Kreitz a. Lüttich. 

Hotel de Berlin: 

Ritterguts beſ. Hirſchfeld a. Czerniau. Die Kaufleute 
Cronheim a. Berlin, Alick a. Stettin, Guckenheimer a. 
Cöln a. Rh. u. Peſchmann a. Minden. 

Walter’s Hotel: 

Major Baron v. Kleiſt u. die Lieutenants Kauffmann, 
Kettner u. Röpell a. Graudenz. Die Rittergutsbeſ. 
Schönlein a. Rekau, Rodenacker a. Celbau u. Rodenacker 
a. Libuſchin. Gutsbeſ. Drebs n. Gattin a. Ottomin. 
Die Adminiftratoren Treichel a. Kl. Schleichtau u. Koppe 
a. Potlitz. Maſchinenfabrikant Vollbaum n. Gattin a. 
Elbing. Die Kaufleute Streit a. Bromberg, Tennſtädt 
a. Königsberg u. Steinthal a. Berlin. Fabrikant Com 
ſtantin a. Berlin. 

Hotel du Nord: 

Die Rittergutsbeſ. v. Schierſtädt a. Ostpreußen u. 
Conrad a. Fronza. Landwirth Hagen a. Sobbowitz. 
Kaufmann Herrmann a. Berlin. Pr.-Lieut. v. Tevenar 
a. Saalfeld. Lieut. Vogel a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Heyer a. Schridlau und Aßmus 
a. Gr.⸗Wießling. Lieut. v. Lelbitz a. Danzig. Admini⸗ 
ſtrator Conrad u. Ober-Steuer-Controleur Schmidt aus 
Putzig. Kaufmann Seeger a. Königsberg. Candidat 


Lange a. Pillau. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Bernhard a. Zanin. Die Candidaten 
Räuber a. Peterwalde und Fiſcher a. Raddowo. Kaufl. 
Neumann a. Berlin, Fürſtenberg a. Stettin, Borchart 
a. Neuſtadt u. Simon a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 
Die Rittergutsbeſ. Hauptmann Hewelke n. Gattin 
a. Varzenko u. v. Milezewsky n. Frl. Tochter a. Zelaſen. 
Gutsbeſ. Wendtland a. Neuſtadt. Fortſchreibungsbeamter 
Böske a. Inowraclaw. Die Kaufleute Buſſe a. Rent 
ſcheid, Leonhardt a. Marienhütte u. Lichtenberg a. 
Langenſalza. 


Echtes Hau de Cologne von 
Johann Anton Farina 
in COM wird empfohlen durch 
Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 


Meine diesjährige 
. Weihnachts- Ausstellung 
in Galanterie-, Kurz- & Spielwaaren 


empfehle ich bei ihrer reichhaltigen Auswahl 
in den ſchönſten und geſchmackvollſten Muſtern 
der geneigten Beachtung. 
J. J. Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


Grosse 


Weihnachts-Ausstellung 
1. Damm Nr. 12. 


Aum bevorſtehenden Feſte empfehle ich meine großen 

Vorräthe an Pfefferkuchen in allen 
Größen, Berl. Steinpflaſter, Pfeffer, 
Mandel- und Zucker -Nüſſe, Rand- und 
Figuren Marzipan, beides in der mannigfachſten 
Formen⸗Auswahl, Confekte und Bonbons in 
Frucht⸗Flaſchen und andern Nippes-Formen, mit und 
ohne Liqueur - Füllung, ſowie Naſchwerk zum 


Ausputz der Weihnachtsbäume. 
G. Eyssner, 


Bonbon- und Pfefferkuchen⸗Fabrikant, 
(früher Goldſchmiedegaſſe), jetzt 1. Damm 12. 


lun , Le 
90 % > Um 


2 


Lubowsky's ächter Tokayer Stärkungs⸗Wein 
unter ärztlicher Gebrauchsanweiſung und unſerm Firmaſiegel der 

aſchen, iſt aus der Raths-Apotheke des Herrn Stadtrath 
örner, als die Haupt = Niederlage 


für Danzig, in Original⸗Flaſchen à 1½ Me, balbe Flaſchen 
a 22½ n und Probe⸗Flaſchen & 7½ Ar zu beziehen. Dieſer 


el 5 Ungarwein zeichnet ſich nach Atteſtationen einer großen Zahl der 


Je. sky 34 


80 W 
{A 222 


2 berühmten Aerzte, gegen unſere übrigen Sorten, durch ſeine Heil⸗ 

kraft und ſtärkende Eigenſchaft für ſchwächliche Kinder, gegen Alter⸗ 
fſchwäche und nach Krankheiten, zur Wiedererlangung der normalen 
Körperkräfte, aus. 


Julius Lubowsky & Co., 
Ungariſche Wein⸗Großhandlung in Berlin. 


— 


Btadt- Theater zu Danzig. Gans Eh 
Dienſtag, den 25. Decbr. (Abonn. suspendu.) Mi R 
m Br Sal 5 en, Komiſche Oper in drei gi Ku 1 in ft. 2 u 3 ste € 7 = n 8 1 


im Saale des grünen Thores. 


Mittwoch, 26. Dechr. (Abonn. 1 


Zum erſten Male: Die Frau in eiß. Der Saal iſt an Wochentagen von 10 bis 4 Uhr, an Sonn- und Feſttagen von Mg 


Drama in 3 Abtheilungen und 5 Akten von 0 
Charlotte Birch Pfeiffer. 5 W Entree 5 ee Kataloge 5 1 


Donnerſtag, 27. Dec. (Abonn. suspendu.) 
Zum erften Male: Die alte Schachtel. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern 


ken d. Felt. Daft n e 3 .. 
Fischer. i 
er Nützlichſte Weihnachtsgeſchenke 5 
Grosses Concert 1 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 5 
© 


im Rathsweinkeller > Elegante dauerhafte ſeidene Regenſchirme pr. Stück 1%, 2½, 3, 3½ Thlr. 12 
am 2%. December c. Alpacca-Regenſchirme pr. Stück 1½, 1½, 1¾ Thlr. 2 
3 von der vollſtändigen Kapelle 8 0 Regenſchirme von engl. Leder u. Baumwolle pr. Stück 15, 20 Sgr., 1, 1½ Thlr. 5 
ll Elegante ſeidene Sonnenſchirme u. Eintredeux pr. Stück 22%, Sgr., 1, 1½ Thlr. i 
Eleganteſte gefütterte Eintredeux, Ladenpreis 3, 4, 5 Thlr., für I fa, 25 3 er 


Ei in der Schirmfabrik von Alex. Sachs a. Berlin u. Cöln a. R., 


“rn Kgl. Leib⸗Huſaren-Regts., unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Mufit- Director Keil. 


Anfang 7 ½ Uhr. Entree 2 ½ Ir 


EDDIE TREE HUT 
NAILS III INA 1 Matzkauſche⸗Gaſſe. EN 4 
S eutholtz s Local. JC... d 
< Soiree musicale 8 8 
- am Weihnachts⸗Abend den 2A, d. Mts., h 


von der Kapelle 3 ; Geſchäfts ge Eröffnung. 


des Königl. 4. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. Nr. 5, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn 

5 Muſikmeiſters Sehmidt. b 
DIDI LOL LI HL LI LIIGDN 


Einem? geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene A 
gebene Anzeige, daß ich mein 
Gigarren: und Tabacks⸗Geſchäft aus dem Breitenthor nach 55 


Galanterie und Lederwaren, Miche Hue er 5 Speicherinſel, 
'ortemonnaies, Cigarrentaſchen, Feuerzeuge, Taſchen⸗ n da au * 7 
Fe de S dee we g, ee eee 
e un „Jour 

Schrei. e e eee mit 7 En Schloß, mit Durch 7 Dispoſitionen iſt mein Lager mit beſter abgelagerter Waare aus den 
und ohne Stickerei; Stickereien vorräthig. Neeeſſairs renommirteſten Fabriken des In- und Auslandes vergrößert, und werde ich bemüht fein, das mir 
a nd Damen, re und e en bis ie due, geſchenkte Vertrauen durch reelle Handlungsweiſe zu erhalten. 

er garrenſpitzen, Uhrkeiten und Schnüre, Man eichzeitig erlaube ich mir für die Weihnachtszeit paſſende Artikel, als: 

knöpfe, Tuchnadeln, Friſir⸗ und Staubtämme, 
e. Gange en bübiche Broſches und Boutons, Import⸗Havanna⸗ Cigarren bis 100 Thlr. pr. Mille, 
wie 2: beliebten keene r * 5 Bremer, Hamb. u. Holl. do. od Pr — * 
und Jett⸗ Schmuck, Photograpbie-Albums und Rahmen, Inländiſche Fabri ate von 3 
Schreſbalbums, Poeſie⸗ und Tagebücher u ſ. w. empfiehlt W 3 7 7 
ee u. Lederwaaren Fabrik von Türkiſche A Holländiſche Tabatke, 
J. L. Preuss, Portechaiſen gaſſe 3. Cigaretten zu allen Preiſen, 
Größtes Lager ſchön fortirter ie Lager — Meerſchaum⸗Spitzen, Pfeifen, Cigarren⸗ 
(2 
aſchen und Portemonnaies 

Neujahrs⸗Karten, zu den allerbilligſten Preiſen zu empfehlen. 
ernſten wie komiſch⸗ ſcherzhaften Inhalis, in mehr als a 
tauſend Muſtern von 6 Pf. bis 15 Sgr. E. . PET) gel. 

6 l — Poſtmarken vorräthig 

Preuss, Portechaifengaffe 3. 3. r e N N 


EN e ee 
Stralſunder Spielkarten fl (Hotel Engliſches Haus) lee — Farms au bieſigen Platze, Langenmar 0. 


empfiehlt J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. U Herrmann Link 


DIENSTSIEGEL, 


Brief⸗ und Wäſcheſtempel, Thürplatten, Hundehals⸗ Pr j N 8 D = fi 9 

Bänder und Wappen jeder Art werden gravirt und g kine Seide-, and-, Garn und UZWANTEN- Jandlung. = 
um Aufträge gebeten von L. L. Atosenthal, | Indem ich bei Sf, um gütige Berückſichtigung bitte, verſpreche ich bei billigſter 0 
Breitgaſſe 98, neben d. Apotbeke zum „Engl. Wappen.“ Preisnotirung eine ſtels reelle und freundliche Bedienung. 

NB. Briefpettſchafte m. Deviſen zu Weihnachts geſchenken. Danzig, den 19. December 1866. Herrmann Link. I, 
Gericke Strümpfe und Socken EEE EI ED ED EI 


für Kinder und Erwachſene, 
RER TEEN Eee ett 
wollene und baumwollene Unter⸗ 


n en folgenden Tagen findet di 
Beinkleider, Shawls, Hoſenträger, 5 Am 9. J anuar 1867 Ses ber, Kölner Dow 
au:tpofferie beſtimm att. 


Gummi⸗ und Ledergürtel empfiehlt 


auf's Billigſte 6. 0. Rosalowsky, Naupt gewinne Thlr. 25,000, 10,000, 5000, / 
> f viete Geldgewinne von Thlr. 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20 
2 a : 922 ir auch eine Anzahl 9 im Geſammtwerthe von Thlr. 20,000. 
. Looſe zu einem Thaler per Stück nee dns, 
des König Wilhelm⸗ Vereins ül Re ur 99 90 55 10 W nz: ben 8 Zeit, 
Unterſtützung Preußiſcher Krieger und rd um ſchleunige Beſtellung gebeten. 
1 7 — ee - Die General- Agenten der Kölner Domban- Lotterie. 
mit Königlicher Genchmisuns, Albert Heimann, D. Loweuwarter, 
anzen Looſen A 2 Tolr⸗ Biſchofsgartengaſſe 29. in Kölu. Walſenbausgaſſe 33, in Köln. 
alben — Me à 1 Thlr. Ju Danzig die Agenten: Th. Bertling, Edwin Groening. 
ſind zu mi bei Edwin Groenins, A. Schlüter un Constantin Ziemssen - 
S BE GEGESSEN 


Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in —ů —— — — —— — 


